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Liebe Imkerinnen und Imker,

es wird nicht leichter, die monat-
lichen Infos zu schreiben. Jetzt
während ich hier schreibe, hat es
bei uns in der letzten Februar-Wo-
che minus 15 Grad. Und das über
mehrere Tage.
Nach den warmen Tagen im Jän-
ner, erwischt es uns nun im wahrs-
ten Sinne des Wortes kalt. Bei einer
kurzen Kontrolle unserer Völker
während der warmen Tage Mitte
Jänner hatten diese bereits ausge-
prägte Brutnester und der Ausfall
bis dahin lag bei unter fünf Pro-
zent der Völker. Durch eine so
starke Kälteperiode von 2 – 3 Wo-
che kann sich diese Quote noch
deutlich erhöhen, ohne dass wir
wirklich etwas tun können. Für
eine Fütterung ist es zu kalt, also
hoffen wir, dass die Einfütterung
gut gepasst hat und die Bienen
nicht zu viel vom angelegten Brut-
nest verlieren.
Waren die Brutnester bereits groß
und die Bienen ziehen sich zu
einer engen Traube zusammen,
kann das ein paar Zentimeter ent-
fernte Futter für die Bienen uner-
reichbar werden. Ein Teil des Brut-
nests stirbt ab und kann zu weite-
ren Problemen führen. In Summe
wieder ein Moment, in dem Fein-
gefühl und genaues Wissen über die
Vorgänge im Bien unbedingt wich-
tig sind. Wie so oft funktioniert die
Methode „haben wir immer so ge-
macht“ nicht, ohne zu wissen wie
die Situation wirklich ist und wel-
che Auswirkungen ein bestimmter
Eingriff hat.

Stockkarte & Standkarte
Die März-Ausgabe ist erst seit ein
paar Tagen bei euch und schon er-
reichen mich viele positive Rück-
meldungen zu den Vorlagen – vie-
len Dank! Einige Fragen bezogen
sich auf die Völkerverwaltung per
App. Das ist natürlich eine Va-
riante die gut funktionieren kann,
allerdings ist auch das mit einem
Aufwand verbunden, in einer Mi-
schung zwischen Stock- und Stand-
karte. Gute Apps bieten die Mög-
lichkeit Einträge für mehrere oder

alle Völker eines Standes zu erstel-
len, das ist eine große Hilfe. Wir
haben uns im letzten Jahr die ak-
tuellen Apps näher angesehen, ein
Produkt aus Österreich war unser
Favorit. Eine klare Oberfläche,
praxisorientierte Funktionen und
auch mobil perfekt nutzbar. Man
sieht hier klar, dass ein Imker pro-
grammieren gelernt hat und nicht
ein Programmierer das Imkern.
Die App b.tree (www.btree.at) von
Hannes Oberreiter gibt es in einer
kostenlosen Variante und kann auf
Desktop, Tablet und Smartphone
genutzt werden.

Völkerentwicklung
Der massive Kälteeinbruch im Fe-
bruar hat möglicherweise die Ent-
wicklung gehemmt oder verzögert.
In der letzten Ausgabe habe ich das
wichtige enge Brutnest Anfang
März und Austausch/Reinigung
der Böden beschrieben. Diese Ar-
beiten können natürlich je nach
Entwicklung erst 2 – 3 Wochen
später möglich bzw. sinnvoll sein.
Genau so ist es dann Anfang April.
Normalerweise finden die Bienen
im April sehr viel Nektar. Weiden,
Haselnuss, Löwenzahn und je nach
Region auch Raps sind starke
Trachtpflanzen. Mitte April kom-
men dann die Obstbäume dazu. In
der ersten Aprilhälfte nutzen wir
das hoffentlich gute Wetter und
den Nektareintrag, um das Brut-
nest zu pflegen und auf eine sinn-
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volle Größe zu setzen. Wir arbeiten
zu der Zeit mit sechs bis sieben
Waben Einheitsmaß-Jumbo bzw.
neun Waben Einheitsmaß und ei-
nem Trennschied.

Kirschblüte
und Honigraum

Die Kirschblüte Mitte April ist der
richtige Zeitpunkt, um den ersten
Honigraum zu geben, bei uns eine
Flachzarge ohne Absperrgitter.
Wichtig ist auf die Wetterkapriolen
im April zu achten. Den Honig-
raum pauschal am 15. April aufzu-
setzen, wenn danach eine Woche
schlechtes und kaltes Wetter
kommt, kann die Völker durch
den Wärmeverlust ausbremsen. Ist
das Brutnest eng gesetzt, im Ideal-
fall so dass eigentlich kein Platz für
Honig ist, wird der Honigraum
ohne Absperrgitter gut angenom-
men. Wir setzen immer Rähmchen
mit neun Mittelwänden im ersten
Honigraum auf. Natürlich werden
nun einzelne Völker einen Teil der
Brut im Honigraum anlegen. Das
ist mit den frischen Mittelwänden
kein Problem, drei Wochen vor der
Ernte kommt in Vorbereitung auf
Ernte und Brutentnahme ein Ab-
sperrgitter oder eine Wabentasche
zum Einsatz. Damit läuft die Brut
im Honigraum aus und für die
Ernte ist alles in Ordnung. Frische
Waben die im gleichen Jahr bebrü-

tet wurden, sind de-
finitiv kein Quali-
tätsproblem beim
Honig! Kritisch sehe
ich allerdings alte,
überwinterte Waben
die dann über den
Honigraum aus den
Völkern entnommen
werden, wie es in
manchen Betriebs-
weisen praktiziert
wird. Bei den laufen-
den Kontrollen muss
immer auf das Ver-
hältnis frisch ge-
schlüpfte Bienen bzw.
in den nächsten Ta-

gen schlüpfende Bienen geachtet
werden. Gibt es zu viele ganz junge
Bienen und keinen Platz für frische
Brut, kommt es zum Kommando
Schwarm. Also das Brutnest im
Blick haben und eventuell noch
ein Rähmchen mehr geben.

Unterstützung
von Kollegen im Verein

In vielen Vereinen gibt es das An-
gebot eines „Imkerpaten“, der ei-
nen im ersten Jahr begleitet, zu-
dem werden vielerorts Einsteiger-
kurse über das ganze Jahr angebo-
ten. Beide Varianten haben ihre
Vor- und Nachteile. Bei einem
Kurs über das ganze Jahr könnt ihr
professionelle Unterlagen, die
Grundlagen der Völkerführung
und eine möglichst neutrale Ein-
führung in die Imkerei erwarten.
Kurse in diesem Umfang kostet
aber ihr Geld, auch wenn es sehr
gut angelegt ist. Bei den Imkerpa-
ten kann es auch wunderbar lau-
fen, ein erfahrener Imker führt
euch in die Imkerei ein, zeigt euch
viele Tipps und Tricks und beant-
wortet eure Fragen. Oft sehe ich
aber nach ein paar Wochen
schlechte Stimmung und Ärger.
Der erfahrene Imker gibt seine Be-
triebsweise als absolute Variante
vor, der Neueinsteiger hat viele
Fragen, will alles modern und vol-
ler Euphorie umsetzen. Damit die-

se Konstellation funktioniert, zwei
Tipps: der erfahrene Imker muss
anerkennen, dass viele Wege nach
Rom führen und abweichend von
der eigenen Betriebsweise zum
Beispiel ein geschlossener Brut-
raum oder ein anderes Beutenfor-
mat auch seine Vorteile hat. Der
Neueinsteiger darf und soll alles
hinterfragen, aber dabei wirklich
die Funktion und den Sinn der ab-
weichenden Schritte verstehen.
Viele Dinge lassen sich verbessern
und optimieren, aber vieles ist
nicht so toll wie es auf den ersten
Blick wirkt.
Beispiele? Gerne: Spezialbeuten
(siehe Februar), besonders tolle
(aber unpraktische) Beutenstän-
der oder Häuschen, regional nicht
geeignete Rähmchenformate oder
Bienen/Königinnen. Es gibt wenig
in der Imkerei, das wirklich eine
neue Erfindung ist. Aber es gibt
mehrere Wege die man gehen
kann, gemütliche, steinige die aber
vielleicht einen Mehrwert haben
oder unmögliche.

Laufende Völkerkontrolle
Es gibt hier viele Varianten. Alle
sieben Tage alle Waben durch-
schauen, um Schwärme zu verhin-
dern. Das bringt aber permanent
Unruhe in die Völker und ist
nebenbei auch noch viel Arbeit. Es
gilt den eigenen Weg zu finden,
nachdem klar ist wozu die Arbei-
ten wirklich nötig sind und was sie
bewirken.
Eine Kontrolle alle sieben Tage
stört die Völker, genauso wie das
laufende Umhängen von Waben.
Die grundlegende Regel sollte sein,
die Völker so wenig wie möglich
und nur wenn nötig zu stören. Mit
guten Reinzuchtköniginnen und
gezielter Erweiterung lässt sich der
größte Teil der Schwärme vermei-
den. Wir kontrollieren die Völker,
je nach Witterung und Trachtent-
wicklung, alle 10 – 14 Tage. Dabei
hilft uns zusätzlich eine Stockwaa-
ge pro Bienenstand. Diese steht
unter einem durchschnittlichen

Großes Brutnest auf einer frischen Wabe
Mitte April.
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Besucher
am Bienenstand

Mir ist die offene Form
der Imkerei sehr wichtig
– unsere Kunden sollen
die Bienen hautnah erle-
ben und möglichst viel
über diesen faszinieren-
den Bereich in der Tier-
welt erfahren. Im Jänner
habe ich den Nutzen der
Honigbiene aufgeschlüs-
selt – der Honig beträgt
da nur etwa 6 Prozent,
steht aber bei vielen Im-
kern total im Fokus. Ich
sehe es als unsere Aufga-
be, hochwertigen, regionalen Ho-
nig in bester Qualität zu produzie-
ren. Aber noch wichtiger ist es, den
Kunden, Menschen und vor allem
den Kinder alle Details der faszi-
nierenden Bienenwelt zu zeigen
und dabei auch die Wichtigkeit der
Bienen und die aktuellen Proble-
me sehr nahe zu bringen.
Dafür ist bei uns der österreich-
weite Tag des offenen Bienenstocks
(immer der dritte Sonntag im
Mai) ein wichtiger Termin. Wir ha-
ben im Schnitt rund 300 Besucher,
die sich informieren, den Betrieb
besichtigen und ganz genau in den
Bienenvölker schauen können.
Hautnah, das bedeutet die Bienen
ohne Schutzkleidung zu erleben.
Das geht wunderbar, wenn der Im-
ker ein gutes Gefühl für die Bienen
hat und mit guten Material (Köni-
ginnen) arbeitet.
Um die Kinder kümmern wir uns
ganz besonders. Seit mehreren Jah-
ren gibt es in der Stadt Salzburg die
Bienenprojekte. In diesem Rah-
men haben wir rund 20 Schulklas-
sen und 15 Kindergartengruppen.
Zuerst gibt es einen Besuch in
der Schule, mit Bienenunterricht,
Schaukasten in der Klasse und ei-
nem Bienenstock den die Kinder
selbst bemalen dürfen. Ein paar
Wochen später besuchen uns die
Klassen am Lehrbienenstand und
stecken vor Neugierde teilweise bis

zum Hals in den Völkern. Haut-
nah, ohne Schutzkleidung! Wir tei-
len die Klassen in zwei Gruppen
auf, zwei Imker arbeiten jeweils
mit einer Gruppe an zwei Völkern.
Die Kinder bekommen vorab ein
Infoblatt und sind gut vorbereitet
(siehe Download). So kommen
wir pro Saison auf nur 1 – 2 Bie-
nenstiche, aber die Kinder sprühen
vor Begeisterung. Den bemalten
Bienenstock stellen wir an öffent-
lich zugänglichen Bienenständen
auf, die Kinder können „ihr Bie-
nenvolk“ jederzeit besuchen. Das
machen sie vor lauter Begeisterung
oft noch am gleichen Tag mit den
Eltern – und auch in den Monaten
danach. Das ist in diesem Umfang
nur mit finanzieller Unterstützung
der Stadt möglich, das ist sicher
auch in eurer Gemeinde/Stadt
möglich. Bitte nutzt den Tag des
offenen Bienenstocks selbst für
eine (kleine) Veranstaltung! �
Downloads zu diesem Artikel
(www.bienenlieb.at/monatsinfo)
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Volk und erspart viele Besuche.
Die tatsächlichen Kontrolle sind
oft sehr schnell erledigt: Beobach-
tung am Flugloch, kurz den Deckel
hoch und ein Blick durch die Folie.
Ganz geöffnet werden nur Völker
die aus der Reihe tanzen oder bei
Stichproben. Auch dabei reicht oft
das Ziehen der mittleren Waben
und ein Blick in die Wabengassen.
Dabei sehe wir ob das Brutnest
schon angelegt ist, frische Stifte da
sind (da gibt es auch eine Königin)
und ob das Volk in Summe einen
guten Eindruck macht. Somit in
den meisten Fällen bei einem Bie-
nenstand mit 20 Völkern nur 4 ge-
öffnete Völker. Und die Bienen
sind froh, wenn sie nicht gestört
werden.

Futterkontrolle im April
Im April kommt es sehr häufig zu
Kälteeinbrüchen. Behaltet also im-
mer das Verhältnis Brutnest und
Futtervorrat im Auge! Bei Bedarf
1 kg Futterteig auflegen oder eine
kleine Futtertasche einhängen, da-
mit die Völker in der Aufwärtsent-
wicklung nicht verhungern.

Massenwechsel
Im April geht es richtig los, es wird
viel Nektar eingetragen und es
schlüpfen täglich tausende junge
Bienen – die Königin legt bis zu
2.000 Eier pro Tag. In dieser Zeit
kommt es auch zum Massenwech-
sel – das kann den unerfahrenen
Imker erschrecken und führt zu
Problemen wenn die Völker zu
früh erweitert wurden. Zuerst
schlüpfen viele neue Bienen, die
Völker sehen sehr stark aus. Ein
paar Tage später sind die Völker
plötzlich deutlich kleiner – was ist
passiert? Im Massenwechsel fliegen
die restlichen Winterbienen ab, so-
bald genug junge Bienen da sind.
Das ist ganz normal, die Völker
entwickeln sich sehr schnell weiter.
Wurde allerdings früh zu viel
Raum gegeben, kann es dem Volk
jetzt zu kalt werden und die Ent-
wicklung wird gehemmt.

APRIL

– Zustand kontrollieren
– Futterkontrolle
– Kompaktes Brutnest
– Erster Honigraum
– Schwarmverhinderung
– Vorbereitung

Tag des offenen Bienenstocks

Imkernachwuchs bei der Kontrolle
Anfang April.


